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Offene Anliegen unserer Arbeiterschaft 
LAV-Präsident J. Beck: Feiertag der Arbeit — Respektierung der Freizeit — Krankenversicherung — Freizügigkeit in der Personalfürsorge 

«Da wir heute wieder einmal unsere Maifeier 
durchführen, fange ich gerade mit dem l . M a i  
an. Seit 1957, seit dem wir eine 1. Maifeier 
durchführen, ist es der Wunsch des Arbeiter-
verbandes, es möchte der l .Ma i  als Feiertag, 
als Tag der Arbeit erklärt und bezahlt werden. 
Nun, wir wissen, es gibt im Leben bei allem 
was gemacht oder eventuell auch nicht ge­
macht wird, ein pro und contra, also ein dafür 
und dagegen. Vorrangig was für den 1. Mai als 
Feiertag spricht, ist nicht etwa nur der Wunsch 
des Arbeiterverbandes, sondern vielmehr die i 

KOMMENTAR 
Ein historisches Ereignis 

Zu einem Zeitpunkt, da die Schweiz, als 
klassisches Land ohne Wahl- und Stimm­
recht für die Frau, nach und nach daran 
geht, diesen Schönheitsfehler (zunächst 
auf Gemeinde- und Kantonsebene) aus­
zumerzen und es wirklich den Anschein 
macht, als bliebe am Schluss noch Liech­
tenstein als politischer Männerstaat al­
lein übrig, haben die Gemeinden unse­
res Landes die Initiative an sich geris­
sen: wie aus einer amtlichen Verlaut­
barung (Volksblatt vom 2.5.68) hervor­
geht, wollen die liechtensteinischen Ge­
meinden noch im Juni oder Juli dieses 
Jahres eine Meinungsumfrage unter den 
volljährigen Frauen und Männern durch­
führen, die ein erstes Stimmungsbild 
über die Frage des Frauenstimmrechtes 
vermitteln soll. Was in den USA die 
Gallup-Organisation und in der Bundes­
republik das Institut Allensbach/Boden­
see machen würde, haben bei uns jetzt 
in verdienstvoller Weise die Gemeinden 
übernommen. Sie verfügen über die not­
wendige Einrichtung und haben zudem 
soviel politisches Gewicht, dass eine 
Meinungsumfrage von Seiten der Ge­
meinden wohl das repräsentativste Er­
gebnis dieser Art überhaupt erbringen 
kann. Im übrigen kommt diese Gesin­
nungserforschung zweifellos auch der 
Regierung zugute, die vom Parlament 
ja bekanntlich mit der Ausarbeitung 
eines Berichtes zum gleichen Thema be­
auftragt ist. Da es sich nicht um eine 
politische Volksabstimmung handelt, die 
in irgend einer Form Rechtswirksamkeit 
hat, -wird es den aufgerufenen Liechten­
steinerinnen und Liechtensteinern völlig 
frei gestellt sein, an der Umfrage teil­
zunehmen. Es wäre der guten Absicht 
der Gemeinden und dem Problem des 
Frauenstimmrechtes an sich i u  wün­
schen, dass möglichst viele Frauen und 
Männer ihre Meinung dartun. Die Mei­
nungsumfrage stellt zudem auch ein hi­
storisch wichtiges Ereignis dar: ist e s  
doch das erste Mal in unserer Geschich­
te überhaupt, dass man die Frauen ein­
lädt, ihre Meinung zu einem politischen 
Thema zu äussern, ehe die Männer dar­
über endgültig abstimmen werden. Man 
möchte meinen, dass sich vor allem un­
sere Frauen diese Gelegenheit nicht ent­
gehen lassen, gleichgültig, wie sie sich 
zur Frage selbst stellen. (wbw) 

Die Maikundgebung des Liechtenst. Arbeiterverbandes zeichnete sich auch dieses Jahr durch 
die Anwesenheit zahlreicher Vertreter des öffentiiehen Lebens und der Arbeitgeberschaft aus. 
Neben Landtagspräsident Dr. Alexander Frick, Vizeregierungschef Dr. Hilbe, den Regierungs­
räten Dr. Steger, A. Vogt und Josef Oehri, bemerkte man auch die Spitzen der Industriekam­
mer und des Gewerbeverbandes sowie der Gemeinde Schaan unter den Ehrengästen. Unser 
Bild zeigt den Tisch der Ehrengäste mit dem CNG-Sekretär Dr. Guido Casetti, der das Haupt­
referat des Abends hatte, im Vordergrund (rechts). Wir werden auf den Anlass selbst und auf 
das Referat Dr. Casettis noch gesondert zurückkommen. (Foto: Peter) 

Für Ihre Bankgeschäfte"^ 

Verwaltungs- & Privatbank 
Aktiengesellschaft 

, Vaduz Tel. 075/ 2 3131 

Tatsache, dass durch die Arbeit nicht nur  dem 
Arbeitnehmer sondern der -gesamten Mensch­
heit überhaupt die Möglichkeit der Lebensexi­
stenz gegeben ist. Die Fähigkeit des Menschen, 
sinnvolle Arbeit zu leisten, ist eine Gabe Got­
tes, durch d i e  der Mensch in die Lage versetzt 
ist, das Dasein zu gestalten und zu verbessern. 
Ist es da angesichts der Bedeutung, die der 
menschlichen Arbeit inneliegt, nicht gerecht­
fertigt und gegeben, einen Tag im Jahr als Tag 
der Arbeit zu feiern? 

Was  dagegen spricht ist der Umstand, dass 
wir schon relativ viele Feiertage haben. Von 
der Arbeitgeberseite wird immer ins Treffen 
geführt, ein zusätzlicher Feiertag bringe noch 
vermehrten Produktionsausfall und belaste die 
Konkurrenzfähigkeit noch mehr. Die Gegen­
argumente entspringen also rein materiellen 
und wirtschaftlichen Ueberlegungen, sie können 
aber nichts desto eher in den Wind geschlagen 
werden. 

Nun sind in der Schweiz Bestrebungen im 
Gange, die zahlenmässig unterschiedlichen kan­
tonalen und lokalen Feiertage zu vereinheit­
lichen. Auch das liechtensteinsiche Priester­
kapitel war zu einer solchen Vorbesprechung 
eingeladen. Ein konkretes Ergebnis liegt noch 
nicht vor. Eine gesamtschweizerische Pastoral­
kommission soll die verschiedenen Vorschläge 
prüfen und eine einheitliche gesamtschweize-
rische Lösung suchen. Da Liechtenstein dabei 
wohl eingeschlossen sein dürfte, ist zu erwar­
ten, dass die Zahl der jetzigen Feiertage redu­
ziert wird. Es könnten auch einzelne Feiertage 
auf einen Sonntag vor- oder nachverlegt wer­
den. Dadurch würden die jetzigen Gegenargu­
mente entkräftet oder gar hinfällig. Eine Lösung 
auf diese Art kann bei gutem Willen ohne wei­
teres gefunden werden und wir erwarten und 
verlangen nach wie vor den 1. Mai als bezahl­
ten Feiertag, gefeiert als der Tag der Arbeit. 

Ein weiteres Anliegen sind die immerwähren­
den Klagen, es werde auf vielen Baustellen fast 
regelmässig auch am Samstagnachmittag gear­
beitet. Wieweit diese Klagen berechtigt sind, 
das heisst einen Verstoss gegen die gesetz­
lichen Bestimmungen bedeuten, wissen wir 
nicht. Tatsache aber ist jedenfalls, es besteht 
grosse Gefaihr, dass der bis anhin freie Samstag-
nadhmittag zum Arbeitstag, und die frühere 
Errungenschaft des Arbeiterverbandes zunichte 
gemacht wird. Wer  an dieser rückläufigen Ten­

denz mehr Schuld trägt, ob Arbeitgeber oder 
Arbeitnehmer, ist jetzt nicht so wichtig — ein 
Verschulden trifft wahrscheinlich beide. Eines 
aber muss betont werden, wir sind mit der 
Samstagnachmittagsarbeit, wenn nicht ein Aus­
nahme- oder Notfall vorliegt, nicht einverstan­
den. 

Leider ist die gesetzliche Bestimmung über 
diesen Punkt nicht mehr so klar wie sie früher 
war. In Art. 61 im Arbeiterschutzgesetz hiess 
es unter anderem: «Der Samstagnachmittag ist 
arbeitsfrei, mit Ausnahme des Handels-, Nah­
rungsmittel- und Transportgewerbes». In Art. 21 
des Arbeitsgesetzes heisst es: «Wird die wö­
chentliche Arbeitszeit auf mehr als fünf Tage 
verteilt, so ist den Arbeitnehmern jede Woche 
ein freier Halbtag zu gewähren, mit Ausnahme 
der Wochen, in die ein arbeitsfreier Tag fällt». 
Es ist dies genau der gleiche Wortlaut wie im 
schweizerischen Arbeitsgesetz. 

(Fortsetzung Seite 2) 

Tribüne der 
Meinung 

Es gibt keine Rosen-Stecklinge 
Dem Einsender «E.N.», der die Holländischen 

Rosen als «Stecklinge» bezeichnet und vor Ka­
talogbestellungen warnt, muss man entgegnen, 
dass es Rosen-Stecklinge (mit Ausnahme der 
wilden Rosen) gar nicht gibt, Seine Kritik ist 
nur insofern berechtigt, als die aus Holland 
bestellten Rosen meistens nicht mit unseren 
Wilterungs- und Bodenverhältnissen fertig wer­
den. Das völlig unterschiedliche Klima lüsst 
holländische Rosen bei uns viel schwerer auf­
kommen als Züchtungen aus der eigenen Re­
gion. (s.) 

Neue Form der Feier 
In der Mitlwochausgabe vom l .Mai  forderte 

das «Volksblatt» die Arbeiter auf, an der Feier 
zum l .Ma i  teilzunehmen. Die schlechte Betei­
ligung an dieser Kundgebung von Seiten der 
Arbeiterschaft kommt sicher nicht zuletzt da­
von, dass man schon seit. Jahren keine neue 
Form dieser Feier findet. Wenn Sie dos nächste 
Ma'l an uns Arbeiter appellieren, dann appel­
lieren Sie auch an den Verband, er soll nach 
neuen Möglichkeiten suchen, die Kundgebung 
interessanter zu machen. (a.v.) 

va5TagziTag 
Im Rahmen der 11. Maikundgebung des Liech­

tensteinischen Arbeiterverbandes, die am Mitt­
woch im Rathaussaal in Schaan stattfand, wies 
Arbeiterpräsident Johann Beck erneut auf eine 
Reihe offener Anliegen der liechtensteinischen 
Arbeiterschaft hin. Die wichtigsten Punkte: Ar­
beitsfreier 1. Mai — Respektierung der Freizeit 
— Verbesserung der Krankenversicherung und 
Freizügigkeit in der Personalfürsorge. Wir ver­
weisen auf seine Ausführungen, die wir auf S. 1 
und 2 der heutigen Ausgabe wörtlich wieder­
geben. Auf die Maifeier und das Hauptreferat 
von Dr. G. Casetti werden wir noch gesondert 
zurückkommen. 

* 
Noch im Juni oder Juli dieses Jahres sollen 

die liechtensteinischen Frauen und Männer von 
den Gemeinden nach ihrer Meinung zur Frage 
des Frauenstimmrechtes befragt werden. Lesen 
Sie dazu unseren Kommentar auf Seite 1 der 
heutigen Ausgabe. 

* 
Meldungen und Berichte aus Liechtenstein 

und aus der Nachbarschaft mit Aufrufen des 
Liechtensteinischen Caritasvereins für Biafra 
und des schweizerischen für Vietnam, einer 
Vorschau auf die letzte Aufführung des Thea­
ters für Vorarlberg und anderen Nachrichten 
finden Sie auf den Seiten 2 und 3. — Die Vor­
schau auf das Kinoprogramm der kommenden 
Woche haben wir auf S. 4 zusammengefasst. 

* 
Auf Seite 9 beginnen wir heute mit dem Ab­

druck eines neuen Romans «Insel der blauen 
Delphine» von Scott O'Dell. Er handelt von der 
«Verschollenen von San Nicolas», einem Mäd­
chen, das als weiblicher Robinson-Crusoe Be­
rühmtheit erlangte. 

* 
Unter dem Einfluss von massigen bis starken 

Winden aus Südwest ist für heute Samstag eine 
vorübergehende Wetterbesserung zu erwarten. 
Bei Temperaturen von 5 bis 10 Grad am Mor­
gen und 15 bis 20 Grad am Nachmittag rechnet 
man mit sonnigem Wetter. Gegen Abend wird 
eine Bewölkungszunahme gemeldet. 

Arbeiterverbandspräsident Johann Beck: Steter 
Tropfen höhlt den Stein (Foto: Peter) 
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